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4-16 Slam gome: Sie .ÇicHcbarte. — Si. 33.: 'See 33ei'oI)ait«.

©ie äeUebarte.

3n glammen ftept bas girmament,
©es Stitjes ßungen lecken;
©Btlb rollt ber ©onner bureps ©eroänb,

®a{3 ©ann unb îlporn äcf)3en.

Ülbeirt jöütllein fiept in guter 6uf:
©reu rote ein ©eier feine Srut,
60 roeiff ber gels 3U fc^irmen

Dllein ©ad) in îlot unb ©türmen.

ßitf fiimmel, meld) ein Slip, ein <5ct)Iag

Sm ©runb bie Salben brachen:

©as roar, als fcplöfe 311m jiingften ©ag

<5id) auf ber äölle ©fachen.

©iep f)er, roas ftürgfe oon ber ©Banb?

©efcpleubert roie oon ©eifterpanb

Siegt ba bie root)lbetoal)rte,

©ie alte ßellebarte.

©u meines Slpns fiegtjafte ©Bepr,

©Bas foil beitt 6tur3 mir beuten?

©agft bu, baf3 aus bem ©ate t>er

©ie Sturmesgtocüen läuten

Sei ©ott, bu t)aft mir maf)r gefagt:

©Ringsum oon Serg 3U Serge ragt,

— Kometen 31t Dergleichen —

Smpor ein geuer3etcpen.

©as ift bes Sanbes Suf 3ur Schtacpt,

©ie gretpeif gilt's 311 mapren!

©Bot)lan, trop ©türm unb ©Betternacht,

Safe uns 31t ©ate fahren.

©ie bu einft ©empaeps ©ieg gefehn,

©u fotlft mit mir 311m ©an3e gehn,

Unb fotlft bich purpurn färben

Sm ©iegen ober Sterben.

£omm h^r — nod) pab' ich Äraft genug

Sm Slrrn, um bich 3U fchroittgen!

Uns ©Uten 3ioei gebührt mit gug,
©em geinb bas ©Bat 3U bringen.

Äinab burch Schrunb unb gelfenroanb,

gapr roohl, mein ©ttpenfriebe —

ßie Satertanb, hie Sdjtoei3ertanb,

©u Sanb ber ©Binüelriebe 1 — utam goa-ec.

Sebor id) mich gum letztenmal bon ipm berctb=

fepiebete, langte ber Sergpang eine Qiephatmo»
nifa bon einem ©Banbbrett herunter unb fpiette
mir nebft einigen SOlärfcpen unb Sänblern eine

©tugapt unferer alten Solfgtieber bor, bie in fei=

ner ©eete einen um fo ftärferen SßiberBjaH tnef=

feit mußten, atg fie um bertorene Siebe unb ber=

toreneê Sehen flagten. „SGSer fo fpieten fönnte",
meinte er, „lote ber ©Bigtifer ^anborgter, ber

einft in unferer Subengeit in bie ©Dörfer ber

piefigen ©egenb faut unb gum ©rntetang ober

311 (Spiunftubeten auffpielte!"
Sa, ber ©Bigtifer tpanborgler, ein ©Jteifter auf

feinem gnftrumeute, brachte einft biet Sonne
unb Unterhaltung auf bie befonberg gitr 2ßin=

terggeit' öbe unb einfaut liegeitbcn ©epöfte in
beit Sergen unb ©ätern meiner tpeiinat. ©Hait

hatte ettua bie (Sinpfinbung, atg pabe er bie

©öne, bie er feinem ^nftrument enttoefte, beut

@ef)nfudjtggefang ber Sauntloipfel in ber ©Balb=

milbnig feiner tpeimat abgetaufept. ©Sie oft faut

©er Sergpatts.
©riuuerungert an einen $uge-nöfreunb.

er mit trutnberlichen Übergängen 31t einer peite=

ren, h'ureifgenbcn ©angtoeife, loeldpe bie Seine
ber Sauernburfcpen unb Sauerntöcpter in Se=

loegung fetzte unb bag Slut in bie ©Bangen trieb.
(Së loar inancpmat, atg riefe ipn bie greffe (5in=

famfeit brausen in ben ©Bätbern, ©ie ©tnlnefen»

ben taufelften beu nterfloi'trbigen unb bergeffe=

neu ©önett, bie an ben galt beS ©Bafferg in ber

©Bitbnig erinnerten unb ait ben ©Binb, luenn er

mit bent Saub ber Sirfcn unb CSfpeu rafcpelt
unb bag hohe ©rag auf ben ©Balblniefen in
langen ©Sellen beloegt. Unb menu er im Spiele
innehielt unb ergäptte, fattb jung itub alt eg

ber Stühe inert, feinen (Stählungen 3U lau*

fepen/benn er fannte gaptreiepe (Dörfer unb

tpöfe im Umfreig unb luuffte biet bon beut

Sehen bog Sauerubotfeg unb bout ©ang bei

Seiten 31t ergähten.
Sei ber tpanbparmomfa fuepte aud) itnfd

Sergpang (Droft bon beg Sebenê SUtitCjfalen unb

SHimmerniffen. Qsr fpiette fie in trüben unb

Clara Forrer: Dia Hellcbarte. — G. B.: Dar Bcrghans.

Die Kellebarte.

In Flammen steht das Firmament,
Des Blitzes Zungen lechzen;

Wild rollt der Donner durchs Gewänd,

Daß Tann und Ahorn ächzen.

Mein Hüttlein steht in guter Hut:
Treu wie ein Geier seine Brut,
So weiß der Fels zu schirmen

Mein Dach in Not und Stürmen.

Hilf Himmel, welch ein Blitz, ein Schlag!

Im Grund die Balken krachen:

Das war, als schloß zum jüngsten Tag
Sich auf der Hölle Rachen.

Sieh her, was stürzte von der Wand?
Geschleudert wie von Geisterhand

Liegt da die wvhlbewahrte,
Die alte Hellebarte.

Du meines Ahns sieghafte Wehr.
Was soll dein Sturz mir deuten?

Sagst du, daß aus dem Tale her

Die Sturmesglocken läuten?...
Bei Gott, du hast mir wahr gesagt:

Ringsum von Berg zu Berge ragt,

— Kometen zu vergleichen —

Empor ein Feuerzeichen.

Das ist des Landes Ruf zur Schlacht,

Die Freiheit gilt's zu wahren!

Wohlan, trotz Sturm und Wetternacht.

Laß uns zu Tale fahren.

Die du einst Sempachs Sieg gesehn,

Du sollst mit mir zum Tanze gehn,

Und sollst dich purpurn färben

Im Siegen oder Sterben.

Komm her — noch hab' ich Kraft genug

Im Arm, um dich zu schwingen!

Uns Alten zwei gebührt mit Fug,
Dem Feind das Mal zu bringen.

Hinab durch Schrund und Felsenwand,

Fahr wohl, mein Alpenfriede —

Hie Vaterland, hie Schweizerland,

Du Land der Winkelriede I Clara Forrcr.

Bevor ich mich zum letztenmal von ihm verab-

schiedete, langte der Berghans eine Ziehharmo-
nika von einem Wandbrett herunter und spielte
mir nebst einigen Märschen und Ländlern eine

Anzahl unserer alten Volkslieder vor, die in sei-

ner Seele einen um so stärkeren Widerhall wek-

ken mußten, als sie um verlorene Liebe und ver-
lorenes Leben klagten. „Wer so spielen könnte",
meinte er, „wie der Wisliker Handorgler, der

einst in unserer Bubcnzeit in die Dörfer der

hiesigen Gegend kam und zum Erntetanz oder

zu Spinnstubeten aufspielte!"
Ja, der Wisliker Handorgler, ein Meister auf

seinem Instrumente, brachte einst viel Sonne
und Unterhaltung auf die besonders zur Win-
terszeit öde und einsam liegenden Gehöfte in
den Bergen und Tälern meiner Heimat. Man
hatte etwa die Empfindung, als habe er die

Töne, die er seinem Instrument entlockte, dem

Sehnsuchtsgesang der Baumwipfel in der Wald-
Wildnis seiner Heimat abgelauscht. Wie oft kam

Der Berghans.
Erinnerungen an einen Jugendfreund.

er mit wunderlichen Übergängen zu einer heite-

ren, hinreißenden Tauzweise, welche die Beine
der Baueruburschen und Bauerntöchter in Be-

wegung setzte und das Blut in die Wangen trieb.
Es war manchmal, als riefe ihn die große Ein-
samkeit draußen in den Wäldern. Die Anwesen-
den lauschten den merkwürdigen und vergesse-

lien Töneil, die an den Fall des Wassers in der

Wildnis erinnerten und an den Wind, wenn er
mit dem Laub der Birken und Espen raschelt
und das hohe Gras auf den Waldwiesen in

langen Wellen bewegt. Und wenn er im Spiele
innehielt und erzählte, fand jung und alt es

der Mühe wert, seinen Erzählungen zu lau-

scheu/denn er kannte zahlreiche Dörfer und

Höfe im Umkreis lind wußte viel von dem

Leben des Bauernvolkes und vom Gang der

Zeiten zu erzählen.
Bei der Handharnionika suchte auch miser

Berghans Trost von des Lebens Mühsalen und

Kümmernissen. Er spielte sie ill trüben und
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fetteren ©tunben faft breifgig ^algre laug un=

enttoegt unb fanb immer bon neuem Inieber

Sroft unb Slufmunterung in ihren Ijeimeligen
klängen, ©r berftanb auch bie 30tunbharmo=
niïa trefflich gu ffüelen. Sllê ici) einmal gu Se=

fudj toar bei ihm, fc^xiti unten im Sa! auf ber

[taubigen Sanbftrafje ein größerer $nabe burdfg
äSiefental fjinaB unb fpielte auf ber 9KauItrom=
mel ein ©tint, bag bell unb bod) fdjtoermütig
gu ung an ben Serg h^raufbrang. ^d) Batte
ïeine 2It)nung babon, toag für ein ©tüdf ber
fönabe ffüelte, aber Bang bemertte: „Bätft bu,
ber ®nabe bort unten ffüelt 9?af)oIeong Sötern
marfd) unb gtoar meifterbaft."

Stufjerorbenttict) freute eg ben Serghang,
toenn ein Sanfterer in feine ©tube trat, ettoa
ein ©djtoargtoälber „Qitlima", ber bon feinen
^Säuberungen über Serg unb Sal erga£)Ite,
auf benen er ben bereinfamten tDtenfdjen feine
•Öolgitbren feilbot, ©erne gab tpan§ biefem
bann gum Slbfdjieb bag ©eleite big gu einem ob

feiner tpütte gelegenen ißtatge, too ein 3iul)e=
bantlein neben einem friftalïïlar fliefgenben
SBalbbrunnen gum ©ilgen einlnb. ipier, im 2In=

0efidf)t ber Serge unb SBcilber, mußten ihm
bann bie ipaufierer bon ihrem eigenen Sehen,

tfaal im SSoIjnfiaule.

fotoie bon ihren toeiten ^Säuberungen ergiihlen.
©er t)oct)begabte unb aujgerorbentlidj belefene

§anê hatte in feiner 3btgenb gerne ftnbiert,
aber eg ftanb it>m ntemanb gur ©eite. ©er ber=

ftänbige unb ibcal gefinnte Sater toar frühe ge=

ftorben unb bie Stutter, eine unberftänbige,
ihr Berg an§ ©elb Ijäugenbe fguau, Batte ïein
Serftänbnig für bag, toag ihrem jungen bag

Berg betoegte. ©ie holte fftat bei ihrem Sru=
ber, einem Sudjbinber, unb biefer riet gunt
©cbufterhanbtoerf. Unb babei blieb eg! Sad)
ber ßehrgeit toanberte Bang burdjg beutfdfe
3ïei(B, B auB t fä cB I i bf) ben ltniberfitätgftäbten
nadf, too fi<B ihm ©elegenljeit bot, ab unb gu für
bie „Surften" gu arbeiten unb mit ihnen über
all bag gu reben, toobon ihm bag Berg üoll
toar. ©ang befonberg Batten eg il)m bie beiben

Secfarftcibte Sübingen unb B^ibelberg mit
ihrem lebhaften, jitgenb= unb farbenfrohen ©tu=
bententum angetan, unb geit feineg Sebeng bil=
beten biefe beiben 0rte ©langfumfte in feiner
©rinnerung. ©r tarn auf feinen SSanberungen
big nach' Äöniggberg, arbeitete fbäter nod) in
Sreglait, Sßrag unb SSien unb tehrte bann in
bie Beiutat gurüct, too er eine SBerfftatt eröff=
nete unb auch gu ben Sauern auf bie ©tör ging.

G> B>: Der Berghans.
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heiteren Stunden fast dreißig Jahre lang un-
entwegt und fand immer von neuem wieder

Trost und Aufmunterung in ihren heimeligen
Klängen. Er verstand auch die Mundharmo-
nika trefflich zu spielen. Als ich einmal zu Be-
such war bei ihm, schritt unten im Tal auf der

staubigen Landstraße ein größerer Knabe durchs
Wiesental hinab und spielte auf der Maultrom-
mel ein Stück, das hell und doch schwermütig
zu uns an den Berg heraufdrang. Ich hatte
keine Ahnung davon, was für ein Stück der
Knabe spielte, aber Hans bemerkte: „Hörst du,
der Knabe dort unten spielt Napoleons Toten-
marsch und zwar meisterhaft."

Außerordentlich freute es den Berghans,
wenn ein Hausierer in seine Stube trat, etwa
ein Schwarzwälder „Zitlima", der von seinen
Wanderungen über Berg und Tal erzählte,
auf denen er den vereinsamten Menschen seine
Holzuhren seilbot. Gerne gab Hans diesem
dann zum Abschied das Geleite bis zu einem ob

seiner Hütte gelegenen Platze, wo ein Ruhe-
bänklein neben einem kristallklar fließenden
Waldbrunnen zum Sitzen einlud. Hier, im An-
gesicht der Berge und Wälder, mußten ihm
dann die Hausierer von ihrem eigenen Leben,

tsaal im Wohnhause.

sowie von ihren weiten Wanderungen erzählen.
Der hochbegabte und außerordentlich belesene

Hans hätte in seiner Jugend gerne studiert,
aber es stand ihm niemand zur Seite. Der ver-
ständige und ideal gesinnte Vater war frühe ge-

starben und die Mutter, eine unverständige,
ihr Herz ans Geld hängende Frau, hatte kein

Verständnis für das, was ihrem Jungen das

Herz bewegte. Sie holte Rat bei ihrem Bru-
der, einem Buchbinder, und dieser riet zum
Schusterhandwerk. Und dabei blieb es! Nach
der Lehrzeit wanderte Hans durchs deutsche

Reich, hauptsächlich den Universitätsstädten
nach, wo sich ihm Gelegenheit bot, ab und zu für
die „Burschen" zu arbeiten und mit ihnen über
all das zu reden, wovon ihm das Herz voll
war. Ganz besonders hatten es ihm die beiden

Neckarstädte Tübingen und Heidelberg mit
ihrem lebhaften, fügend- und farbenfrohen Stu-
dententum angetan, und zeit seines Lebens bil-
deten diese beiden Orte Glanzpunkte in seiner
Erinnerung. Er kam auf seinen Wanderungen
bis nach Königsberg, arbeitete später noch in
Breslau, Prag und Wien und kehrte dann in
die Heimat zurück, wo er eine Werkstatt eröff-
nete und auch zu den Bauern auf die Stör ging.
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„äßenrt bet Sergpang int ©trumpf ift", porte
icp bie Seute oft jagen, „arbeitet et toie fein
gtoeiter, unb mancpntal ift er aucp unterpattfam,
toie fein gtoeiter," ©r pflegte ben Sauergleuten
naep geierabertb gerne bon feiner SBanberfcpaft

gu ergäpten, unb immer Inieber liefe er fiep per*
bei, bem gungbott auf ber tpanbparmoitiïa
Sieber, Scärfcpe unb Sänge aufgufpielen.

Spang lag „ttmg Seben gern" Sücpet, oft
naep geietabenb big in bie tiefe Sacpt pinein,
unb glnat beborgugte er ©tgäplungen aug beut

Seben beg Sotteg, Sücpet über Sanb unb Seute,
über bie ©efepiepte feiner tpeimat unb ber übri=

gen europäijcpen Staaten unb Sebengbefcptei*

Bungen. £>ft traf icp ipn über ber Seïtitrc non
Seitaug unb ^ölberling ©ebiepten, bon gafob
gtepg ©tgäplungen, bon SIrtput Sittetg Setg=

friftaHen, bon ©ottpetfg ^aupttoerïen unb bon

Apeinricp ^angjaïobg ©cptoatgtoälbet Sauetm
büepetn. „SBenn icp Senau, ^ölberlin, gtep,
©ottpetf ober Sjangjatob lefe," fagte £ang man=

epeg 3JtaI, „bergeffe icp STßelt unb Seit unb ©tenb

unb atteS, tootnaep icp miep geittebeng gefepnt

pabe." ©ine gröfgete Slngapl ber genannten
Sücpet patte er aug feinem erfparten (Selbe ge=

tauft, anbete begog er aug ben Seipbibliotpeten
ber ©tabt, unb gtoat polte er fie bort meift per=

fönlicp ab, Inobei er ben biet ©tunben toeiten

SBeg ftetg gu gatfj gurücflegte. gn feinen lepten
Sebengjaprcn bettiefte er fiep in gaïob Sopmeg
SBerte unb in Qünbelg Sttcp über ©priftopp
Slumparbt unb „grübelte" bei feiner Strbeit

über bag ©etefene naep.
STB unb gu begleitete miep $an§ einmal ing

Salborf pinunter ober naep einem ber Speim
ftäbtepen, lue mir bann einteprten unb ein

©tünbepen fipen blieben, ©obalb ber rote ©ot=
genbteeper bie büfteren Stimmungen aug feiner
©eele berfepeuept patte, erpob fiep $ang unber=
mittelt bon feinem ©tupl unb begann in toum
berbott flingenber ©praepe feine „Seibtieber"
unb ©ebiepte borgutragen. ©g ift mir, alg
pörte icp ipn peute noep „Sag ©rab im Sm
fento" bon platen regitieren mit ben aufger=

orbentlicp anfpreepenben ©troppen: „SecEten
bann mit ©rbe toieber ipn unb feine ftolge
tpabe, bafe bie popen ©tromgetoäcpfe mücpfen
aug bem ijbelöengtabe" unb „Scplaf in beinen

tpetbenepren! ®eineg Sömetg fcpnöbe tpabfuept

fott bir je bein ©rab betfepren!" ober Senaug
„©inern Knaben". SRit einer ungemöpnticpen
aBaprpeit unb aBärme beg SIugbtucEg fpraep er
bon bem eben genannten ©ebiept ben gmeiten,

Sergpanë.

ipm aug bem tpergen gebiepteten Seil: ,,©ib aept,

gib aept, o lieber ®nabe, baff bit niept baftepft
trauernb einft, unb um bie befte, fcpbnfte $abe
beg ÜJtenfcpenlebeng bitter toeinft! Sap bu bie

Spanb, bie fturmerprobte, nipt tegft, ein SRann,

an beine Stuft, barin fo maneper ©cprnerg bir
tobte, bir fäufelte fo manpe Sitft; baff bit bie

fpanb mit toilbem Krämpfe uiept brüäeft bei=

nem Sitfen ein, aug bem bie Xtnfcpulb bit im
Kampfe entflop'n, bag fepeue Sögelein. Sann
pörft bit flüftern ipre leifen ©efänge aug ber

gerne per; neigft pin bip naep ben füjjen 9ßei=

fett: bag Söglein aber feprt niept tnepr!"
gep tonnte ipn biefeg ©ebiept nie auffagen

pöten, opne baff icp gegen bie Steinen antäinpfen
mupte, mupte icp boep, bap ipm aug ben pert*
tiepen SBotten bag grope Seib feineg Sebertg

entgegentlang. gn folepen für miep toeipebotlen
SIugenbticEen ftreeften biete ber antoefenben ©äfte
bie Stopfe gufammen, tapten übet ben „Soren
bom Serge" unb raunten fiep in bie Opten:
„Se Sergpang päb toiber entai bie berruett
©tunb," „©g feplt em toibet emal im £>bet=

ftiibli" unb betgleipen, unb boep pätte teiner
unter ipnen, ben ©emeinbepräfibenten niept

auggenommen, bem Spang puntto ©emüt unb

©eift aup nur bag SBaffet gereipt.
aBenn miep eine gerientoitr in bie alte tpei=

mat braepte, toanberte icp mit tpang am ©onm
tagnapmitiag ab unb gu einmal einige ©htm
ben gtoifpen felggetrönten, bacp= ober flttp=
burcpraufcpten Sötern mit alten Sauernmüpten
unb ©ägereien, burcp SOSiefentäter bon einer

gang itnglaublicpen aSettabgefcpiebenpeit, glni=
jepett inilben, romantifepen SBalbtätern — je
naep Saune unb Stimmung. Stieg luar ba tiept
unb pell ttttb gritn, unb ein perrtiep blauet tpim=
met toölbte fiep über ung. Ser Sucpentnalb
trug oft noep im Sttober teilt gelbeg Statt.
Sa gab eg tnettabgefcpiebene Stäpe mit pettlicpcr
Sugficpt auf gelb unb 3Batb gur ©ettiige, too toit
gufammen übet aBett unb geit, übet Suft unb
Seib, ftttg, über bag, toag ben §ang betoegte,

fpreepen tonnten, ©t, ein Stenfcp bon bet

©eptieptpeit unb ©infait beg Sotïgtiebég, attg=

geriiftet mit fettenen ©aben beg ©eifteg, toar
bagu berbantmt, geil feineg Sebeng mit Spte
unb gtoitn unb Rammet gtt pantieren!

3Benn bag Sbenbtot über bem Speintat bet=

gtutete, füptte ,Çang in feiner Seele jetoeiten
ein unaugfprecpticpeg ^eimtoep, eine bergeptenbe

©epnfitcpt naep jenen geiftigen ©iitern, bie ipto
bag Seben borentpatten patte. Slug ben aßitr*

448 G. B.: Dl

„Wenn der Berghans im Strumpf ist", hörte
ich die Leute oft sagen, „arbeitet er wie kein

zweiter, und manchmal ist er auch unterhaltsam,
wie kein zweiter." Er Pflegte den Bauersleuten
nach Feierabend gerne von seiner Wanderschaft

zu erzählen, und immer wieder ließ er sich her-
bei, dem Jungvolk auf der Handharmonika
Lieder, Märsche und Tänze aufzuspielen.

Hans las „ums Leben gern" Bücher, oft
nach Feierabend bis in die tiefe Nacht hinein,
und zwar bevorzugte er Erzählungen ans dem

Leben des Volkes, Bücher über Land und Leute,
über die Geschichte seiner Heimat und der übri-
gen europäischen Staaten und Lebensbeschrei-

bringen. Oft traf ich ihn über der Lektüre von
Lenaus und Hölderlins Gedichten, von Jakob

Freys Erzählungen, von Arthur Bitters Berg-
kristallen, von Gatthelfs Hauptwerken und von

Heinrich Hansjakobs Schwarzwälder Bauern-
büchern. „Wenn ich Lenau, Hölderlin, Frey,
Gotthels oder Hansjakob lese," sagte Hans man-
ches Mal, „vergesse ich Welt und Zeit und Elend
und alles, wornach ich mich zeitlebens gesehnt

habe." Eine größere Anzahl der genannten
Bücher hatte er aus seinem ersparten Gelde ge-

kauft, andere bezog er aus den Leihbibliotheken
der Stadt, und zwar holte er sie dort meist per-
sönlich ab, wobei er den vier Stunden weiten

Weg stets zu Fuß zurücklegte. In seinen letzten

Lebensjahren vertiefte er sich in Jakob Böhmes
Werke und in Zündeis Buch über Christoph
Blumhardt und „grübelte" bei seiner Arbeit
über das Gelesene nach.

Ab und zu begleitete mich Hans einmal ins
Taldorf hinunter oder nach einen? der Rhein-
städtchcn, wo wir dann einkehrten und ein

Stündchen sitzen blieben. Sobald der rote Sor-
genbrecher die düsteren Stimmungen aus seiner
Seele verscheucht hatte, erhob sich Hans unver-
mittelt von seinem Stuhl und begann in wun-
dervoll klingender Sprache seine „Leiblieder"
und Gedichte vorzutragen. Es ist mir, als
hörte ich ihn heute noch „Das Grab im Bu-
sento" von Platen rezitieren mit den außer-
ordentlich ansprechenden Strophen: „Deckten
dann mit Erde wieder ihn und seine stolze
Habe, daß die hohen Stromgewächse wüchse??

aus dem Heldengrabe" und „Schlaf in deinen

Heldenehren! Keines Rainers schnöde Habsucht

soll dir je dein Grab versehren!" oder Lenaus
„Einem Knaben". Mit einer ungewöhnlichen
Wahrheit und Wärme des Ausdrucks sprach er
von dem eben genannten Gedicht den zweiten,

Berghans.

ihm aus den? Herzen gedichteten Teil: „Gib acht,

gib acht, o lieber Knabe, daß du nicht dastehst
trauernd einst, und um die beste, schönste Habe
des Menschenlebens bitter weinst! Daß du die

Hand, die sturmerprobte, nicht legst, ein Mann,
an deine Brust, darin so mancher Schmerz dir
tobte, dir säuselte so manche Lust; daß du die

Hand mit wilden? Krampst nicht drückest dei-

nein Busen ein, aus dein die Unschuld dir in?

Kampfe entfloh'??, das scheue Vögelein. Dann
hörst du flüstern ihre leisen Gesänge aus der

Ferne her; neigst hin dich nach den süßen Wei-
sen: das Vöglein aber kehrt nicht mehr!"

Ich konnte ihn dieses Gedicht nie aufsagen
hören, ohne daß ich gegen die Tränen ankämpfen
mußte, wußte ich doch, daß ihn? aus den Herr-
lichen Worten das große Leid seines Lebens

entgegenklang. In solchen für mich weihevollen
Augenblicken streckten viele der anwesenden Gäste
die Köpfe zusammen, lachten über den „Toren
vom Berge" und raunte?? sich in die Ohren:
„De Berghans häd Wider emal die verruckt

Stund," „Es fehlt ein Wider emal im Ober-

stübli" und dergleichen, und doch hätte keiner
unter ihnen, den Gemeindepräsidenten nicht

ausgenommen, de??? Hans punkto Gemüt und

Geist auch nur das Wasser gereicht.
Wenn mich eine Ferientour in die alte Hei-

mat brachte, wanderte ich mit Hans am Sonn-
tagnachmittag ab und zu einmal einige Stun-
den zwischen felsgekrönten, bach- oder fluß-
durchrauschten Tälern mit alten Bauernmühlen
und Sägereien, durch Wiesentäler von einer

ganz unglaublichen Weltabgeschiedenheit, zwi-
sehen wilden, romantischen Waldtälern — je
nach Laune und Stimmung. Alles war da licht
und hell und grün, und ein herrlich blauer Him-
mel wölbte sich über uns. Der Buchenwald
trug oft nach im Oktober kein gelbes Blatt.
Da gab es weltabgeschiedene Plätze mit herrlicher
Aussicht auf Feld und Wald zur Genüge, wo wir
zusammen über Welt und Zeit, über Lust und
Leid, kurz, über das, was den Hans bewegte,
sprechen konnten. Er, ein Mensch von der

Schlichtheit und Einfalt des Volksliedes, aus-
gerüstet mit seltenen Gabe?? des Geistes, war
dazu verdammt, zeit seines Lebens mit Ahle
und Zwirn und Hammer zu hantieren!

Wenn das Abendrot über de??? Rheintal ver-
glutete, fühlte Hans in seiner Seele jeweilen
ein unaussprechliches Heimweh, eine verzehrende

Sehnsucht nach jenen geistigen Gütern, die ihn?

das Leben vorenthalte?? hatte. Aus den Wirr-
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saleu der Wirklichkeit, aus der drückenden Enge
des Alltags drängte es ihn dann nach Trost
und Erhebung, die er immer wieder in der

freien, von der Kultur noch unberührt gebliebe-

neu Natur fand. Und oft nahm er feine Zu-
flucht auch zum Metaphysischen.

Eines Nachts, als wir, von einer längeren
Wanderung zurückkehrend, auf eitler Berges-
höhe etwas ausruhten und versonnen in das

vom Mondlicht umwobene Nheintal hinabschau-
ten, sprach Hans voll Goethes Gedicht „All den

Mond" den ersten Vers:

Füllest wieder Busch und Tal
Still mit Nebelglanz,
Läsest endlich auch einmal
Meine Seele ganz

iil solch Herzeuswarmem, naivem Tone vor sich

hin, daß ich zum ersten Male die tiefe Sehn-
sucht Goethes, endlich einmal befreit, losgelöst

zu sein von all der Erdenschwere und Erdgebuu-
denheit, so recht inständig empfand.

An einem heißen Oktobertag des Jahres
1913 trat droben im Berg der Tod an das

Mit den l

Wenn die Schwalben wieder Kreisen

Mit dem lieblich-leichten Flug.

Faßt mit ihren hellen Weisen

Wich der alte Wanderzug.

Bett des schwer mit dem Atem kämpfenden

Hans, nahm ihm Ahle und Zwirn für immer
aus der Hand und erlöste ihn von allen Nöten
seines Daseins. Als ich mich beim Hause ein-

fand, um dem toten Freunde die leiste Ehre zu
erweisen, blühten im Gärtchen ill allen Farben
die Aftern, jene mir so sympathischeil Herbst-
blumen — die Totenblumen unserer Gärten,
welche erst dann ihr volles Lebeil zeigen, wenn
die Natur sich zum Sterben anschickt. Der Ver-
storbeue wurde von vier Männern auf einer

Bahre zu Tale getrageil und begraben auf dein

stillen Gottesacker des Dorfes, wo all die Ar-
beits- und Waildermüden ihre letzte Ruhestatt
finden. Der Geistliche hielt dem teuren Abge-

schiedeuen eine ergreifende Predigt über die

Worte: „Du lässest sie dahin fahren und sind

wie ein Schlaf."
In der Krone der alten Friedhoslinde raunt

eiil uraltes Geheimnis. In ihren Zweigen sin-

gen die Vögel jedes Frühjahr die Weisen, die

der tote Schläfer vom Berge ungcsuugen mit sich

zu Grab getragen. G. B.

Schwalben.
Möcht' die flinken Mädchen küssen

Und ihr Allerliebster sein.

Aber nur nicht bleiben müssen,

O da wehrt' ich kräftig: nein!

Und mein Kerz pocht aus und nieder Kann noch nicht zu Kaufe sitzen

Zu der Füße raschem Schwung. Wie der teure Großpapa.

Und im heitern Fluß der Lieder Doch wo frische Augen blitzen,

Bin ich, ach, so jung, so jung. Bin ich flink und fröhlich da.

Wenn die Schwalben wieder fliegen,

Lockt's auch mich zu freiem Flug.
Aber einst wird es sich fügen,

Ward des Bestens mir genug. Hemm» Fischer.

Der Meister.
Von Ernst Kurt Baer.

Ill Penzig bei Wieil wohnte er einige Jahre
ill einem kastenförmigen, einstöckigen Haufe.
Die Vorderfront machte einen armseligen Ein-
druck; die andern drei weißgetünchten Mauern
verkörperten in ihrer entsetzlichen Öde die Trost-
tosigkeit selbst. Um nichts besser war die Um-
gebung. Der Garteil mit seineil dürren Grä-
fern und den fandbestreuteu Fußwegen und die

alte, von Schlingpflanzen umrankte Laube ver-
rieten eine peinliche Dürftigkeit. Nichts deutete

auf ein trautes Heim hin, aber vieles auf ein

Trauerhaus. In den äußeren Rahmen paßte
das Innere des Häuschens. Höchst einfach war
auch das Zimmer im ersten Stock, in dem der

Meister arbeitete, eingerichtet. Ein Stehpult
war da, ein Schriftkasten, ein Schaukelstuhl, ein

gebrechlicher Schreibtisch und einige Rohrstühle.
Vor dein Schreibtisch, über Manuskripte ge-

beugt, saß der Besitzer dieser Herrlichkeiten, ein

großer, starker Manu. Die hachgewölbte Stirn
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